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Erscheint täglich
n tt Nulnahm « der Sonn - und Feiertag ».

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Gommer- und Wtnterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um di« Jahreswende.

«rrantwortl. RrdaktemI . Buhl , Druck und Brrlag von Moriz Wagner,
Fa. Schlin-fscher Brrlag und Buchdruckerri in Limburg a. d. Lahn.

Anzeigen-Annahme dir 9 Uhr vormittags des Erscheinungstages

» «» ugoprei « r 1 Mark SS Pfg.
vierteljährl ich  ohne  Postbcstellgeld.

Siurvcteungsgebiil »» IS Pfg.
die Sgefpaltene Garmondzeile oder deren Raum.

Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

|K« 266. Fernsprech-Avschluß Nr. 82. Montag , den 13 . November 1916. Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 79 . Jahrg.
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Amtlicher Cell.

Wlgeineine Berfiigung,
30. März 1912, betreffend die geschäftliche Behandlung

von Brandsachen.
Die Polizeibehörden übersenden die von ihnen über

e ausgenommenen Verhandlungen unverzüglich der
.tsanwaltschaft. und zwar:
r)soweit die Verhandlungen den Brand von Gebäuden

oder von sonstigen im § 308 2t .-G.-B. bezeichneten
Gegenstände betreffen, in allen Fällen,

b)soweit die VerhandlungenBrände anderer Art be¬
treffen, nur dann, wenn nach Ansicht der Polizeibe¬
hörden der Verdacht einer strafbaren Handlung oor-
liegt oder wenn die Verhandlungen aus Anlaß einer
Strafanzeige(§ 156 St . P . O.) entstanden sind.

Die Ermittelungen in Brandsachen sind sowohl seitens
Polizeibehörden wie auch seitens der Staatsanwaltschaften

lichst zu beschleunigen. Die Polizeibehörden haben nament-
ij die Entstehung der Brände stets aufzuklären, wenn der
ladacht einer strafbaren Handlung nicht von vornherein
bausgeschlossen erscheint.

Stellt die Staatsanwaltschaft das Verfahren ein, so
_/t sie der Polizeibehörde unverzüglich— zweckmäßig nach
imularP . F. 20 — Mitteilung, falls nicht die Polizei-
,Hörde hierauf bereits verzichtet hat.
! Soweit Mitteilungen dadurch erforderlich werden, daß die
» Brande betroffenen Gebäude oder sonstigen Gegen-
Ude gegen Feuersgesahr versichert waren, liegen sie allein
HPolizeibehörden ob.

Die Staatsanwaltschaft hat auf Verlangen hierzu ihre
Men zur Verfügung zu stellen.

Die allgemeinen Verfügungen vom 31. Juli—28. August
®0(Just. Minist. Bl . S . 301 ff.) sowie8 14 der alltze-
i« n Verfügung vom 21. Oktober 1867 (Just. Minist. 93!. .
365) und § 8 der Allgemeinen Verfügung vom 14. Juli
B(Just. Minist. Bl. S . 253) werden ausgehoben.
Berlin, den 30. März 1912.

Der Justizminister.
In Vertr. : gez. Kützel.
Der Minister des Innern.

Im Auftr. : gez. Freund.

Wird den Ortspolizeibehörden des Kreises in Erinne-
-:ggebracht, da in letzter Zeit häufig die Ausfüllung und
Wage des vorgeschriebenen Formulars bei Brandfällen nicht
«er rechtzeitig erfolgt ist. Ich erwarte, daß für die
■tfunft überall genau und pünktlich nach Vorstehendem
»fahren wird. Ich mache noch besonders darauf auf-
«kcksain. daß der Formularbericht an die Kgl. Staats-
«altschaft stets durch mein« Hand einzureichen ist.

Die erforderlichen Formulare für Brandermittelungen
ttben in der hiesigen Kreisblattdruckerei vorrätig gehalten.

Limburg, den 10. November 1916.
lT ier  Landrat.

Verordnung
Betr:  Verbot des Verkcuifs von Ferngläsern und

Objektiven für Photographieu. Projektion.
Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 31. Juli

i
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betreffend Erklärung des Kriegszustandes, des Artikels
^der Reichsverfassung, der §§ 4 und 9 des preußischen
'"tS über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851

me ich im Interesse der öffentlichen Sicherheit:
0 1. Ich verbiete den An- und Verkauf, Tausch, sowie
andere entgeltliche oder unentgeltliche Uebereignung von

p>im:nfernrohren aller Art, Ziel und terrestrischen Fern-
ffrrn aller Art, Galileischcn Gläsern mit einer Ver¬
jüng von 4 mal und darüber, sowie der optischen Teile
r tr vorgenannten Gläser, auch wenn sic im Privatöesitz sind.

§ 2. Ich oerbiete den Verkauf von Objektiven für Photo-
^i-hie und Proj ktion, deren Lichtstärke bei einer Brenn¬
te von wehr als 18 Zentimeter grüßet oder gleich1 : 6,0
^auch wenn sie im Privatbesitz sind.

2 Die in 8 i erwähnten Ferngläser dürfen an
-̂ angehörige veräußert oder sonstwie entgeltlich oder un-
Aütlich übereignet werden gegen Vorlage einer mit istempel
8 Unterschrift versehenen Bescheinigung ihres Truppenteils,
Wdie Ferngläser zum Dienst bei der Truppe bestimmt seien.
Ui 4 Die Uebereignung der in 8 1 erwähnter. Fern-
■$ kann ausnahmsweise gestattet werden, falls ihre Ver¬
irrung die 6 malige nicht übersteigt. Ebenso kann die
T^reignung der in 8 2 erwähnten Objektive für Photographie
^Projektion ausnahmsweise gestattet werden. Bezügliche
t sind von dem Erwerber an die „Beschaffungsstclle
Û 'chrbildgerät beim Allgemeinen Kriegsdepartemcnt" Ab-

9 H ., Berlin, W . 57, Bülowstraße 20, portofrei zu
und zwar in doppelter Ausfertigung unter Beifügung

t« portofrei gemachten Briefumschlages mit der Adresse
^ulitragstellers. Einem solchen Antrag kann nur dann

»rheben werden, falls eine amtl che Bescheinigung der sur

den ständigen Wohnort des Antragstellers zuständigen Polizei¬
behörde oder des Landrats beigebracht wird, daß bei diesen
Behörden Bedenken gegen den Verkauf mit Rücksicht auf die
Person des Antragstellers nicht vorliegm. Die Bescheinigungen
sind auf ein Stück für dieselbe Person zu beschränken.
Handelt es sich um ein Zielfernrohr, so muß der Käufer im
Besitze eines Jagdscheines sein, dessen Nummer auf dem An¬
träge besonders anzugeben ist.

Bei den Anträgen ist folgender Wortlaut einzuhalten:
„Ich bitte um Genehmigung zum Erwerbe eines (genaue

Bezeichnung des Gegenstandes) . .̂ .... (Vergrößerung, Brenn¬
weite, Lichtstärke) . . .....: Nummer der Werkstätte

. aus Beständen der Firma . Ich versichere, daß
ich dielen Gegenstand ohne Einwilligung der Beschaffungsstelle
für Lichtbildgerät beim Allgemeinen Kriegs- Departement
während des Krieges weder verkaufen, noch verschenken, noch
auf irgend eine andere Art an einen Dritten weitergeben
werde.

Ort und Tag Name.
Stand ..

. Wohnung. ..
Jagdschein-Nr. .—..

(Raum für den amtlichen Bescheid)
Berlin,  den ....!. 1. . 19

§ 5 Wer gewerbsmäßig Waren, deren Uebereignung nach
1 und 2 verboten ist, feilhält, hat sie unter Angabe der

Fabrik und Nummer, die beide auf der Ware vermerkt sein
müssen, in ein Buch einzutragen, das mit dem Tage des In¬
krafttretens dieser Verordnung der zuständigen ortspolizeilichen
Behörde zur Beglaubigung vorzulegen ist Jeve Veränderung
des Lagers ist in den Büchern sofort zu vermerken.

8 6. Der Bezug durch militärische Dienststellen und der
gewerbsmäßige Bezug der in 88 1 und 2 bezeichneten Waren
seitens der Händler von den Fabriken werden durch die vor¬
stehenden Bestimmungen nicht berührt.

8 7. Eine Erlaubnis zur Uebereignung der in 88 1
und 2 bezeichneten Waren ist nicht einzuholen, wenn die
Waren in das Ausland verkauft werden sollen. In diesem
Falle gelten die"wegen Einholung von Ausfuhrbewilligungen
erlassenen Sonderbestimmungen.

8 8. Wer den Vorschriften der 88 1 und 2 zuwider¬
handelt, oder zu einer Uebertretung der 88 1 und 2 auffordert
oder anreizt, wird, sofern nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen eine härtere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft Sind mildernde Umstände vorhanden,
so kann auf Haft oder auf Geldstrafe bs zu 1500 Mk. er¬
kannt werden.

8 9 Diese Verordnung tritt sofort in Kraft. Meine
in gleicher Sache erlassene Verordnung vom 2. Mai 1916
— III d Nr. 8593/2341 — wird hiermit aufgehoben.

Frankfurt  a . M., 6. Oktober 1916.
Stellv. Generalkommando.

18 . Armeekorps.

TIIb Tgb.-Nr. 19525/5982.

>Betr. : Ausübung der Jagd und Fischerei durch. Ausländer.
Auf Grund des ß 9b des Gesetzes über den Belage-

j runĝ ustand vom 4. Juni 1351 und des Gesetzes vom 11.
! Dezember 1915 bestimme ich:

Die Ausübung der Jagd und Fischerei durch Ausländer,
soweit sie nicht einem verbündeten Staate angehören, ist
für die Dauer des Krieges verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Ausländern, die unter das vorstehende Verbot fallen,
bleibt es freigestellt, ihre Jagd - und Fischereiberechtigung
durch geeignete Deutsche unter Beobachtung der dafür vor¬
geschriebenen Formen ausüben zu lassen.

Mit dem Inkrafttreten dieser Verordnung wird die
Verordnung vom 27. Oktober 1914 — Illb 36 385/2683 —
aufgehoben.

Frankfurt a. M., den 27. Oktober 1916.Stellv. Generaklommando
18. Armetekorpsl.

Abt. Illb . Tbg.-Nr. 20 871/6487.

Bekanntmachung
Die Inhaber der bis zum 30. Oktober 1916 ausge¬

stellten Vergütungsanerkenntnisse über gemäß 8 3 Ziffer?
und 4 des Kriegsleistungsgesetzesvom 13. Juni 1873 in
deir Monaten August 1914, April bis Oktober 1915, Ja¬
nuar bis April und Juni—Juli 1916 gewährten Kriegs¬
leistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit
aufgefordert, die Vergütungen bei der Königlichen Regie¬
rungs- Hauptkasse hier bezw. den zuständigen Königlichen
Kreiskassen gegen Rückgabe der Ancrtcnntnisse in Empfang
zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Bestellung von Ge¬
bäuden, Grundstücken und Vorspann in Betracht. Den be¬
treffenden Gemeinden.wird von hier aus noch besonders mit¬
geteilt, welche Vergütungsanerkenntnisse in Frage kommen
und wieviel die Zinsen betragen. Auf den 'Anerkenntnissen
ist über Vergütung und Zinsen zu quittieren. Die Quittungen
müssen auf die Reichshauptkasse lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.
Die Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber

der Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung
der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse be¬
rechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 6. November 1916.
Der Regierungs-Präsident.

Im Auffrage: gez. Kötter.
Zu Pr . I. 3. II. 50/680.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bei Vorlage der Anträge auf Hausschlachtungen ist

von jetzt ab stets auf der Rückseite anzugeiben, roie}»teE
Milchkühe der Antragsteller besitzt und wieviel Butter er
an die vom Kreis bestellten Aufkäufer pro Woche abgibt.

Limburg, den 13. November 1916.
K. A. Der Vorsitzende des Kreisansschnsses.

emt rnmiillW Stdluiip erobert.
Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier,  11 . Nov. (W. T. B.
Amtlich.)

Westlicher Krlegsschayplatz.
Klares Herbstwetter begünstigte die beiderseitige Artille¬

rie- und Fliegertätigkeit.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpp recht

Nördlich der Ancre brachte eine unserer Patrouillen aus
der feindlichen Stellung zwei Maschinengewehrezurück.

Bei einem Nachtangriff gelang es den Engländern nord¬
östlich von Courcelette in geringer Breite in unseren vorder¬
sten Graben einzudringen. Den Franzosen brachten Häuser-
kämpfe bei der Kirche von Sailly-Saillisel kleine Vorteile,
irn übrigen scheiterten die dort aus breiterer Front ge¬
führten Angrffse.

Den Bombenangriffen der feindlichen Flieger gegen Ort¬
schaften hinter unserer Front sind gestern neun Einwohner
des besetzten Gebiets zum Opfer gefallen; der angerichtete
militärische Schaden ist gering geblieben.

Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer sind gestern wieder
10 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front de » Ge n er alfeld mar schall»

Prinz Leopold von Bayern _
Mit starken neu herangeführten Kräften versuchten die

Russen vergeblich, uns die bei Skrobowa gewonnenen
Stellungen zu entreißen. Ihre Angriffe brachen verlust¬
reich zusammen.

An der Narajowka drangen deutsche Truppen in dio
russische Hauptstellung südwestlich von Folw. Krasmolesie ein
und wiesen nachts fünfmalige heftige Gegenstöße des Fein¬
des ab.
Heererfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Am Smotrec in den Karpathen hatte ein Vorstoß

deutscher Jäger vollen Erfolg; sie führten 60 Russen ge¬
fangen aus den genommenen und zerstörten Stellungen zurück.

Die Angriffe deutscher und österreichisch-ungarischer Trup¬
pen an der Nordostsront von Siebenbürgen sind erfolgreich
weitergeführt worden.

Westlich der Straße von Predeal nach Sinai« 'wurden
mehrere verschanzte rumänische Linien im Sturm genommen!
und 160 Gefangene gemacht. ,



An den Paßstraßen weiter westlich spielten sich gestern
nur kleinere Kämpfe ab , bei denen einige Höhenstellungen von
nns genommen und 200 Gefangene e'mgebracht wurden.

Balkan . Kriegsschauplatz.
Heeresgrvppe des Generalfeldmarichalls

von Mackensen.
Unverändert.

Mazedonische Front.
Südlich von Korea haben sich Gefechte unserer Seiten-

vbteilungen mit französischen Truppen - entwickelt.
Im östlichen Teile der Ebene von Monastrr und auf den

'Höhen nördlich der Lerna haben französische und serbische
Kräfte mehrmals Angriffe unternommen , die verlustreich schei¬
terten . Nur südlich von Polog hat der Feind in die vordere
Stellung einzudringen vermocht . . .

An der Strumafront lebte die Artillerietätigkeit ocxbcr
seits des Butkovo -Sees auf.

Der erste Generalquartiermeistee: Ladendorsf.

Großes Hauptquartier,  12 . Nov . (W . T . B .)
lAmtlich.l

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Nordufer der Somme war die Ariillsrietchtig-
keit nur Zeitweise stark.

In Sailly — Saillisel sind gestern abend neue Kampfe
entbrannt , die nach im Gange sind.

Südlich des Flusses verstärkte sich das Feuer im Ab¬
schnitt Fresnes —Chaulnes . Beiderseits von Ablaincourt ver¬
hinderte unsere Artilleriewirkung die Entwicklung eines sich
vorbereitenden Angriffs.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Auf dem Ostufer der Narajowka scheiterte südwestlich

von Folw . Krasnelesie ein erneuerter Angriff der Russen
gegen die von uns gewonnenen Stellungen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Im Südteil der Waldkarpathen lebte das Artilleriefeuer
auf ; dort fanden für uns günstig verlaufene Gefechte statt.

An der siebenbürgischen Ostfront wurden von deutschen
Truppen nördlich des Oitoz -Passes achtmalige Vorstöße des
Gegners abgeschlagen.

Bei der Abweisung rumänischer Angriffe am Rite.
Fruntu und Mir . Säte sowie bei Wegnähme feindlicher
Stellungen beiderseits des Alt wurden - einschließlich der
gestern gemeldeten 200 Gefangenen - 18 Offiziere , über
1000 Mann und 7 Geschütze eingebracht . An der Predeal-
Straße , am Szurduk -Paß und bei Orsova schoben wir unsere
Mortruppen vor.

Balkan . Kriegsschauplatz.
Herr «,gruppe der Eeneealfeldmarschall»

von Mackensen.
- Aus der Dobrudscha und von der Donauftont nichts

neues.
Mazedonische Front.

Im Westteil des Cerna -Bogens wurden starke serbisch
-französische Angriffe durch deutsch-bulgarische Truppen abge-
«iesen . Bei Polog gewann ein feindlicher Vorstoß Boden.

Ter erst« Gmeraxquartiermeifter: Lndendorss.

Tales erstürmten österreichisch-ungarische und deutsche Truppen
sechs hintereinander liegende rumänische Stellungen und be¬
haupteten diese gegen zwei feindliche Gegenangriffe . An
diesem Frontteil wurden 360 Gefangene eingebracht und zwei
Maschinengewehre erbeutet . Im Gyergyogebirge überschritten
wir nördlich Holo das Bistriciora -Tal.

Am Smotrec in den Karpathen hatte ein Vorstoß
deutscher Jäger vollen Erfolg , wobei der Feind 60 Ge¬
fangene einbüßte.

Heeressront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Oestlich der Narajowka nahmen deutsche Truppen in
schneidigem Angriff ein einhundertzwanzig Meter breites Gra¬
benstück der feindlichen Hauptstellung . Fünf russische Gegen¬
angriffe an dieser Stelle blieben ebenso erfolglos , wie ^jene,
die der Feind gegen die neuen deutschen Gräben bei ^ kro--
bova richtete.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f er , Feldmarschalleutnant.

Erfolgreicher Bombenangriff ans Pavua.
Wien,  12 . Nov . (W . T . B .) Amtlich wird ver-

lautbart . 12. November 1916:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl

Bei Orsova und südlich des Szurduk -Pafses haben wir
Gelände gewonnen . Im Alt -Tal (Olt -Tal ) wurden dem
Feind abermals einige Stellungen entrissen. Nordwestlich
von Soosmezoe versuchten die Rumänen achtmal unsere
Stellungen anzugreifen ; sie wurden stets restlos abgewiesen.

Im Südteil des Karpathen erhöhte Gefechtstaügkelt.
Die Beute aus den Kämpfen um den Roten -Turm -Paß
seit dem 10. November beträgt 18 Offiziere , über 1000 Mann
und 7 Geschütze.

Heeresfront des G en eral f e l d ma r schal l s
Prinz Leopold von Bayern.

Oestlich der Narajowka blieb ein russischer Vorstoß er¬
folglos.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab«:

v.  Höfer . Feldmarschalleutnant.

Feindliche Fliegerangriffe im Saarge^
Berlin,  Il . Noobr . (W T . B Amtlichü Feindhchx^

zeuge griffen am l0 . November zwischen^ l und 1 Ut)t
Ortschasten und Industrieanlagen im Laargebiet an.
Ortschaften Völklingen . Nehrden und Forbach wurdeno,_ l _ -TSr»; ffinttirtfmpr mürben aetötet . -n,«! 1iOlUUJUlHU wuiiugui . - - - -- . . - .. . um mjf

Bomben belegt. Drei Einwohner wurden g.tötet, zwei tsich,
zwei schwer verletzt. Milttärtscher Sachschaden ist nicht enü
standen. Der üorige Sachschaden ist gering

Luga,
jeitc der E

Der Krieg zur See.
Haag,  12 . Nov . (Zens . Frkst .) Reuter meldet ü«5 . .... — -

London : 17 Mitglieder der Mannschaft der „Bagoch" M -ordnete
wurden gerettet . Das englische  Dampfschiff „Marga» Mansch aut
wurde , wie verlautet , versenkt, ferner das e n g l i sche Dawos- „d einheitl
schiff „ Forfar " (4453 Tonnen ). Reuter meldet ausCarruck^.
Das spanische  Dampfschiff „Fraia " (895 Tonnen)
versenkt.

London,  11 . Nov.
Gorucha : Der dänische  Dampfer „ Frega
ist am 10. November versenkt worden.

(W . T . B .) Lloyds meldet au-

(2168 Sonn“;
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Ereignisse zur See.
Unsere Seeslugzeuge haben in der Nacht vom 11. aut

den 12. Padua angegriffen und mit schweren Bomben Voll¬
treffer im Militärkommando -Gebäude , Bahnhof und In-
fankeriekaferne erzielt , in letzterer sowie in der . Stadt Brände
erzeugt , die noch auf 40 Kilometer sichtbar ,waren . Trotz
heftiger Beschießung und ungünstiger Witterung kehrten d.ie
Flugzeuge unversehrt zurück.

Flottenkommando.

aeirosien., vuue vvv ”.y .r
Stadt Meriko besagt , die merrkanische Regierung sei
den Alliierten warnend darauf hingewiesen wordenden Aunerien uumui öQb «
wahrscheinlich deutsche Tauchboote versuchen wurden , P < Widern
leumschifse im Golf von Meriko anzugrerfen.
Der amerikanische Dampfer „ Columbia " versenkt. D

Haag, 12 . Novbr . (zf.) Reuter meldet aus London- L « s
Das amerikanische Dampsich .ff ..Columbia " ist wie verlaut«, des
versenkt worden . (Die „Columbia batte 8580 sonnen ^n» die A
halt und gehörte der amerikanischen Hawaischen DampsM die
sahrisgesellschaft in New York,'. Mit : „E

Madrid,  12 . Novbr . (W T Bl Funkspruch vm « s dem S
Verirrter des Wiener . K K. Teltgraphen -Korrespondenz Bn- '
reaus . Madrider Zeitungen melden , daß der amerikawichr f" ben  „
Dampfer „Columbia (8580 Tonnen - durch ein beutfd)es Erstellung
Tauchboot unweit von Coruna versenkt worden ist. Die Li> .̂ gen Mä
düng bestand aus Kupfer , Stahl und Fett , bestimmt für ^ das m
huq  Die Bemannung ist wohlbehalten . Sic erzählt, deh Pflichte
das Schst am 6 November bet Kap Finistere angehalten unter." —-
worden sei. Da jedoch die Ausschiffung in die RettungSb« . Wichtigkeit
beim Sturm gefährlich war , wartete das Tauchboot «ch § rganisieiii

zwei Stunden , bis sie gefahrlos bewerkstelligt werden kaum, lg ™ ,
" " " Der Inhalt eines Munitiousvampfers . B Freude

Die Ladung des im nördlichen Eismeer von einem unfern 1 'jL-’IC £UUi ^ ) t ' t » i*i » *iw —— — . - - . —/jrgifcn Wb
U Boote versenkten Dampfers „ Bistritza " von 3688 Br.-K. wirtsi—. ^ » .... .cjl.. llnfpr thrh».
To . war für das rumänische Heer bestimmt. Unter ihr bt-- gMhren
fanben sich, wie aus der jetzt eingetrosfene i Ladeliste her« Ggelegenh
geht u a. 125 000 Stück 7,5 -Zentimeter -Granatm mit ^
Sündern . 42 000 Stück 7,5 Zentimeter Kartuschen , 14 001M

Haag,
' fielt!urig d

(|t um j.u. — -- --- 1 Hlipes 8 1
New York. 4 . Nov . (W . T . B .) (Verspätet ei«, «gebtn®t» <

aetrosfen .) Eine Depesche der „New York Times " aus bet 1;
Stadt Mexiko besagt , die merikanrsche Regierung sei „„„ Mion gerat

amtl ch

Oesterreichisch-Unaarischer Tagesbericht.
Wien,  11 . Nov . (W . T . B .) Amtlich wird ver¬

lautbart , 11. November 1916:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavalleri -e
Erzherzog Carl.

Unsere Angriffe beiderseits des Olt -Flusses (Alt - Fluß)
haben weitere Fortschritte gemacht. Westlich des Predeal-

Bulgarifcher Tagesbericht.
Sofia,  11 . Nov . (W . T . B .) Mneralstabsbericht

vom 11. November.
Mazedonische Front : Westlich der Bahn Bitolia - Lerm

das gewohnte Artilleriefeuer . Oestlich der Bahn und un
Cerna -Bogen während des ganzen Tages lebhafte Kämpfe.
Wiederholte Angriffe des Feindes wurden mit großen Ver¬
lusten für ihn zurückgeschlagen. Die Kämpfe dauern an.
Aus der ganzen übrigen Front schwaches Artilleriefeuer und
Patrouillengefechte . An der Küste des Aegäischen Meeres
Ruhe.

Rumänische Front : , Es ist nichts Wichtiges zu melde».

Kop!
Zeitungen
November

Kartuschen für Mitrailleusen . 200 000 Stück 3,7 -Zentimetii-
Granaten , 300 Stahlbomben mit Zündern und LüuH
3600 Stück l 2-Zentimeler -Granaien und ebenio viele Ste

lÄn “ 576 000 • Ji . tr . nm , - r
Zündschnuren , 60 000 Stahlhelme . ^0 000 ^ Gewehre, M ^Miker r
Maschinenxewehle (System Hotchkrß-, 20 stuck 5,8Zck>. ^ end. '
meter Mörser , 360 Packsattel für Maschinengewehre
Munition . 28 Autos , 38 Tourenautos , 22 Lastautos ,)
Krankenautos , 7 Sanitätswagen mit vollständiger arM
Ausrüstung . 2 Flugzeugschuppen , 5 Luftballons mit Zudeh«:
883 Tonnen Stahl in Barren . 29 Tonnen Nickel. 23 Ina
Schwefel , 8,5 Tonnen ölet , 62 Tonnen Maschinen und
namos Der Wert der Ladung wird aus 23 M" m
Mark , der Wert des neuen Schiffes aus etwa 2,5 11*
Mark geschätzt, so daß unseren Feinden mit der Ver,«nM
des Schiffes insgesamt ein Geldschaden von murdechiiS
Millionen Mark entstanden ist. Es ist das erstemal wch
des jetzigen Krieges , daß die Ladung eines versenktenD-»
fers ziffeinmäßig dargelegt wird D >e Spezifikation ^ zeigt, »
wichtig der Tauchboolkrieg auch für die Krieg,uhning d« jn 43 ent
Armee ist. denn der durch die Ver,enkung solcher Tran Mi Rede.^ da
Kämpfer verursachte Ausfall an Kriegsmaterial mußlt ' nung zu i
Gegner bemerkbar sein besonders aber sur die Rumänen , , ^ Eiche,
dauernd übe, d.e schlechte Versorgung an Munition und « dann
durch ihre Verbündeten beklagen.

3m Spittel.
83)

Roman von  Julia Jobst.
(Nachdruck verboten.)

Nichtssagende , leere Ausreden hatte er für sie. Und
auch nack Tagen fand er keine andere Antwort . Da seine
Besuche dem Kranken Wohltaten und ihn für kurze Jen
seinem dämmernden Dahinleben entrissen, hatte Doktor Hu¬
bert sie erlaubt . Aber für Rose Marie gab es keine Hoff¬
nung , das erkannte Robert in der Stunde , in der er mit
Lothar von ihr sprach.yai uuu uit ]yuui/.

„Ich will sie nicht sehen ! Ich könnte ihre Unruhe nicht
«rtragen . Nein — nein—“

Lothar wurde so erregt , daß es dem Vetter klar wurde,
daß hier das Band für immer zerrissen war , zudem m
demselben Augenblick ein freudiges Aufleuchten im Gesicht des
Kranken Marlene begrüßte , die mit einer Erftischung ans
Bett trat . Dann kam Frau von Tolsdorff , und ,tc be¬
merkte die Erschöpfung , die der Erregung alsodald gezotgt
war , und forderte Robert durch einen Wink auf , ihr Zu
folgen , als sie das Zimmer wieder verließ.

„Er muß Ruhe haben . Ist irgend etwas Besonderes
vorgefallen ?"

„Ich sprach nur von Rose Marie , Tante Maria ."
„Das mußt du vermeiden , Robert . So groß sem Ge¬

fallen an Rose Marie vor seiner Erkrakung war , so daß
«r stets ihre .Gesellschaft suchte, so heftig äußert ,,ch' letzt
bei Lothar die Abneigung , sie erstreckt sie sogar auf Oukel
Hans . Da ist vorläufig nichts zu machen. Ich würde es für
das Beste halten , wenn sie abreisten ."

„Lothar hat sie doch früher schr lieb gehabt.
Ich weiß , Robert . Vielleicht ist er sich aber jetzt be¬

wußt " geworden , daß er sich in unmännlicher Schwäche, allen
Warnungen zum Trotz , ihrer unseligen Führung überließ.
Vielleicht hat sie sich auch durch zu großes Entgegenkommen
— wir kennen doch alle Rose Martes leidenschaftliches
Empfinden - seine Liebe verscherzt. Nun da er . mit durch
ihre Schuld , für das ganze Leben stech bleiben mrd #
feine Hoffnung mehr , daß sich das wieder zurechtzreht.

„Tante Maria , wirst du mir eine offene Frage nicht

Sprich , mein lieber Robert , denke, ich sei deine Muttes"
Glaubst du , daß Lothar Marlene lrebt ? Ich habe

meine Beobachtungen gemacht, die mich kn diesem Glauben
bestärken . Cr nennt dich ,a auch stets Mutter Marm .̂

„Ich glaube es nicht nur , sondern ich weiß es.
"Ünd Marlene ?" „

Das Hem meines Kindes gehört ihm schon lange.
"Du sagst das so freudlos , Tante Maria.

Ein siecher Mann , Robert ! Glaubst du . daß sich eine
Mutier ein solches Los für ihre Kinder wünscht.

Nein — aber er kann doch noch gesunden.
' '.Gewiß . Robert , unser Doktor spricht mir \a auch immer

Mut zu. aber im Dienst kann er nicht bleiben . ^ Und was
soll dann werden — wovon sollen sie ihre Häuslichkeit
aründen ? Oder soll Lothar als Kranker untätig auf dem
Grünhof sein Lebe-, verbringen ? Er darf es ,a nach der
testamentarischen Bestimmung , und auch Marlene hat hier
Asylrecht . Doch wie Gott will — ich halte still.

„Es wird alles noch besser werden , wie es letzt den
Anschein hat ." „

, Lothars Herz kann nie wieder gesund werden.
"Wer sagt das ?'̂

S^ e° saßen ^ >eide auf der Bank vor der Haustür , auf der
er bei seinem ersten Kommen mit -Marlene gesessen hafte,
und schwiegen. Vor ihnen lag das grüne schöne Land , der
blaue , glitzernde See . das Hochgebirge , und darüber spannte
sich der lichte blaue Himmel . Die Fernsicht war unvergleich¬
lich in ihrer Klarheit . Man glaubte die Berge greifen zu
können.

„Gott hat es weife eingerichtet , daß mit dem loi«M
den Alter auch die Geduld im Ertragen wachst- «I

„Rose Marie hat es nie mit der Geduld gehauen-
',',Nein , Robert ."
„Was soll nur aus ihr werden ? Ich kann chr | Jriiol

länger die Antwort auf ihre Frage schu dig bleiben. j( ^ nQrf)
„Sie ist noch jung und wird vergessen. Mochte

eines anderen Mannes Liebe den Halt finden , desseni
bedarf , als irgend eine andere Frau .' . „ - te tti unb

„Ich besitze ihr Vertrauen , Tante Maria , sag «ufgezoge
Hauptmann leise. . « abert" üb

„So versuche, auch ihre Liebe zu gewinnen , Rover Bor
„Das rätst du mir ?" r ann . m
Frau von Tolsdorff wandte ihr feines , vornehme M Me

sicht dem Neffen zu, eine zarte Nöte flog darüber h ^ ^
sie fürchtete , indiskret zu werden als sie ebenso ie,H f.j, J
widerte : „Weil du Rose Marre liebst. ^ sie sich¬erte : „ Sven 0U mose tviun «; .„ jj

Im Ungestüm seines Empfindens umarmte der konnte,
verehrte Frau und r:ief : ^ »Glaubst du , daß wrr ^ tat ihre
glücklich werden . Tante Maria ?" .. «inpor.

„Ich glaube an die Kraft der Liebe . Hast du s' sagte:
von ganzem Herzen lieb . Robert ?" [{e f# «ahm, g

„Ich trage sie in memem Herzen , seitdem lch ^ „Ne
Und das glaube mir . Tante Maria , daß Ä ** 'Und " das glaube mir , Tante Maria , daß ihre schweige
Verhältnisse nicht der Grund sind, daß ich um ^ aus frii)

„Ich weiß es. mein lieber, alter Junge . D-̂ - M „De
du viel zu vornehm . Ob du den Schlüssel 3 . ^ 5* fachenn
ruhigen , leidenschaftlichen Seele finden wirst, al, Mc
sie meisterst, das bleibt einer spateren Zeit vo ^ Llann.
Dock, wenn du sie jetzt durch die schwere Zeit sicherv *

Nun ist ihm der Grünhof doch zum Spittel geworden.
Tante Maria ." sprach der Hauptmann aus . seinem ^ mnen
heraus . „Wie hat er damals darüber seine Glossen ge¬
macht ."

Die Jugend in der Mle ihrer Kraft glaubt der¬
gleichen nie, wir Alten kennen das Leben besser. Darum wer-
den wir zaghafter in unserem Hoffen .' „

„Und doch steht Ihr aufrecht m der Prüfung.

Doch wenn du sie jetzt durch v,e ,cywere lyra * ™ Klickt,
führst , haß du schon Großes an ihr getan . Das ^ i »wni--
uns Menschen fast nie , was wir uns von ihm ° j p

Nantes
uns wcen,cyen |u|i me, u-u-, -»». ----- ein „Nl
Wer hält ein Ganzes , für die meisten bleibt es ^  , t mid)
Doch dir steht die Hoffnung zur Sette , und 01 . ^ ,hie
schon ein Glück." - , , ^ r bl“ u! ;4 , D r k«

Der Grünhof lag m Wmters Pracht , der ^  Uraltes
trug eine glitzernde Eisdecke, und feierlich standen g^undirua eine yiincui ^ , —, < M a • - —
Berge in der Runde . Weihnachten war gekommen- » on Lie

Aul der Diele brannte der Christbaum und ß
prasfelteii lustig die dicken Buchenscheite. Am F
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Das Königreich Polen.
« «nt , 11. Nov. (W. T. B .) Die von der ra-

»len Presse Frankreichs, besonders vom ,,Radikal" auf-
fvL Forderung, Rußland müsse sofort durch entsprechende

enerWrungen das deutsche Manöver der Proklamation
Königreichs Polen durchkreuzen, wird heute auch vom

.jihlet

'vf-

itbt

^mit6" ausgenommen. Wie unbequem der französischen
rfifrunq diese Besprechungen sind, erhellt aus der TatW daß der Artikel ein halbes Dutzend Zensurlücken aus.

die Stellen waren augenscheinlich gegen Rußland ge-

Lugano,  12 . Nov. (Zens. Frkft.) Damit auch von
. :te  der Enterte etwas für Polen geschehe, beantragte der
^ '.ordnete Montresor, die i.alienische Kammer solle den
Lfnsch auf Wiederherstellung eines freien, unabhängigen

. . U einheitlichen Polenstaates ausdrücken.

Die Wiederwahl Wilsons.
-zaag,  12 Nov (W. T. B. Nichtamtlich', Nach einer

der ..United Preß" hat Wilson 8 563 750 und
8 162 754 Stimmen erhalten. Da« Abstimmungs-

^ebnis in New Hamshie und Minnesota ist noch zweifelhaft,
obujotit die Republikaner nach nicht zugebcn wollen, daß

^ «jlion gewählt ist. wird doch allgemein angenommen, daß
l,  otntl ch- Zählung das Ergebnis nicht mehrvv,

^jndern wird

'kt.

m,
Die Militärpflicht in der Türkei.

Der Konstantinopeler„Tanin" veröffentlicht eine Er-
.... « mnq des Kriegsministers Vizegeneralissimus Enver Paschas
^ die Ausdehnung des aktiven Militärdienstes auf jene
^ *eutc die eine Lostauftare bezahlt haben. Enver Pascha

Mit : „Es ist einer der größten Vorteile, die die Türkei
„ns dem gegenwärtigen Kriege zieht, daß die Nation sich

„1 „n militärischen Geist gewöhnt hat. Bis jetzt glaubten die
» ödeten oder reichen Leute das Recht auf eine Befreiung
ch korben zu haben. Dank dem Kriege haben sich die meisten
’ ‘ Erstellungen dieser Art binnen kurzer Zeit geändert. Die

iimeen Männer, die in die Armee eintreten, gewöhnen sich
Gi- n das militärische Leben, machen sich mit der Heiligkeit
Ä Pflichterfüllung vertraut und tauchen in der Allgemeinheit

,.ntei '< I . Enver Pascha erörtert sodann des längeren die
»vicktigkeit der Militärpflicht und hebt hervor, daß die
Lraanisierung und Vorbereitung der Jugend die Lucken aus-
Men die die häusliche und die Schulerziehung im Charakter
elassen haben, und jeden Jüngling dafür empfänglich machen,

mit Freuden zu den Fahnen zu eilen. Schließlich erklärt der
Minister, daß die Regierung die geeigneten Maßnahmen er-
orcifen werde, damit die Durchführung des neuen Gesetzes
eine wirtschaftliche Krisis herbeiführe, und hinreichende Frist
gewähren werde, damit die zu den Waffen Gerufenen ihre
Angelegenheiten erledigen können.

Die englisch-russische Freundschaft.

Mi!

Nil!!.

im:

dk-
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Kopenhagen . 12 . Nov. (W. T. B.) Nach hiesigen
Leitungen fand im Petersburger Rath  au | e, (im 11.

... November eine große Versammlung der Gesellschaft..Die
m «nalische Flagge", die fflr eine Annäherung zwischen Eng-
1 lanb und Rußland wirken will, statt. Eine Anzahl russischer

Politiker und der englische Botschafter Buchanan waren an¬
wesend. Der Vorsitzende der Gesellschaft, Dumapraiident
Rodzianko sagte in einer Ansprache, das Schwert könne er,t
in die Scheide gesteckt werden, wenn em .vollständiger sieg
«ls Lohn für die kolossalen Opfer errungen worden let, die
die Alliierten für das gemeinsame Ziel, nämlich die Wieder¬
herstellung der Ruhe, gebracht hätten, die durch den Ueber-
jall der germanisck-en Reiche auf Serbien gestört worden sei.
Es sei unmöglich, zu entscheiden, wer von den Alliierten dre
schwerste Last des Krieges getragen habe. In Rußland
j-he man aber durchaus ein, welche Rolle England spiele.
Nach dem Siege müsse man den Grundsätzen der Alliierten
die Herrschaft sichern. Daher sei ein enges Bundms zwischen
Rußland und England nach dem Kriege unumgänglich. Daraus
mrden denr englischen Botschafter eine Anzahl rufst,che-
Fahnen überreicht, der sie als ein Symbol des Bundmstes
an 43 englische Städte verteilen wird. Er erklärtem seiner
Rede, daß deutsche Geheimagenten zwischen Mußland und
England Zwietracht säen und die ruAff che
innig zu überzeugen versuchten, daß England Rußland .n
ftiecklichen Krieg hineingezogen hätte, um es Zu schwachen
»nd dann seine Waffe gegen Rußland zu richten. Diese wahn¬
sinnige Lüge sei nicht wert, dementiert zu werden. Er schloß.
„Der Kampf wird fortgesetzt, bis d,e erhabenen Grundsätze,
ftr die die Entente kämpft, gesiegt haben und die okkupierten
Gebiete befreit sind. Ein unehrliches Kompromiß kann einen
kauernden Frieden nicht ersehen."

A

iii-

sein praktische Kolonisationsarbeit zu betreiben oder gar sein
weites Kolonialreich zu besiedeln. Fm Jntereste er ' » '
amrichtuna des Landes wird man vielmehr darauf bedach
ein müssen all- fähigen und kräftigen Männer im Lande zulLÄ >«„Z °'ch *»*><““ »u

vorhin ern Diese Aussicht bedrück die sranzdstichen Kolo¬
niale,teress'enten und sie scheinen bereits zu befurchten, daß
die leitenden Pariser Kreise, sich mit dem Gedanken vertrau
machen einen Teil der französischen Kolonien azulrMN.
Was die französischen Kolonialinteressenten dagegen vo.brmgen,

L -ns- ' .-n r Frankreich,°»n- °»°°,K°>°E"
n ck! bestehen seine Großmachrstellung Nicht behaupten, Nstv.
Man übersieht dabei, dag es der französischen Republik nach.
dem Kriege nicht nur an Männern zur Besiedlung wcht nur
an Kapitalien zur Erschließung. sondernauch °»
zur Beherrschung der Kolonien fehlen wird Denn die Frem

^e den Franzosen in den Kolonien unentbehrlich
war 9 ist' nach dem Kriege nicht mehr aufrechtzuer^ lten.Mg'te Kliili beschloß die Abgeordnetenkammerein Gesetz,
£' ä btt (tun
,00 000 b.< botlcn ‘ rt 1
verleiht, nachdem sie durchG-ictz vom 19. Otober 1^ 5
rum Heeresdienst verpflichtet word.n waren. Die
^vepeckre coloniale - hält diese Naturalisation für ve>>
früht Selbst wenn das Gesetz vom Senat angenommen
werden iollte, wäre es nicht durchführbar da es die wzialen
Ueberliefernngen, besonders die Familienverhartniffe der« chwa
zen, über den Hausen werfenu .d unter ihnen eine Revolution
heroorrufen würde.
Enalanv und die Unverletzlichkeit der Briefpost.
—"N7w Bork  4 . Noobr. (W.T.B.) lVeripätet eingetroffen
Der H-arstsche Internationale Nachrichtendienst meldet aus
Washington, daß die Beamten des Staatsdepartements nach
einem Memorandum suchen, das das Datum des 23 Leptember
1915 trägt und von dem britischen Auswärtigen Amt an du.
Vertreter der sremden Nationen in London geiandt war. In
diesem Memorandum gab Englandd-eabsolute Unoerletzlichkeit
der Briefpost zu und verpflichtete sich, die Unverletzlichkeit der
Schisfspost sorgfältig zu achieii. D«es Zugeständnis war von
dem Staatsdepartement in seinen Verhandlungen mit Englan
betreffs der ungesetzlichen Wegnahme amerikanischer Post ganz
übersehen worden. Die Wiede. entdeckung dieser Stellung Eng-
lands, die es zugegebenermaßenm Widerspruch mit Recht
und Verträgen verlassen hat, wurde durch das niederländische
Orangebuch veranlaßt, das jetzt hier eingetroffen stt.

Die Musik im Gefangenenlager.
Die Musik spielt in den Gefangenenlagern«ne große

Rolle", schreibt das französische„Journal" in «mm Bencht
der sich auf die deutschen Gefangenenlager bezieht. „Ihre
Jünger finden sich überall bald zusammen Wer irgend ein
Instrument spielen kann, bemüht sich, die Genehmiguug zu
erhalten, um es sich verschaffen zu können. So kommen nach
und nach kleine Konzerte zustande. d>e sicherlich die köstlichste
und auch edelste Zerstreuung darsteüen. Und da, wo schließlich
Blaß- und Saiteninstrumentegänzlich fehlen, „bleibt doch
immer noch die menschliche Stimme. In einigen Lagern
haben sich so Gesangvereine gebildet, wo sich,ehr relzvoll die
Stimmen der Belgier und Moselbewohner mit den lebhafteren
der Südfranzosen vermischen" . Diese Schilderung trifft voll-
kommen zu, aber auch nur für die deutschen Lager. In
Frankreich dagegen, so berichtet uns ein Besuch der verschiedenen
französischen Gesangenenlagcr. wundere man sich darüber ,o
wenig von der vielgerühmtrn Sangcsfreudrgkeit der Deutschen
zu merken Dies komme daher, daß in allen Lagern, die
sich in den Städten oder Dörfern befinden, denGefange-
nen das Singen vollständig verboten  sei . Das
Verbot wird damit begründet, daß durch den Gesang die Ge
fühle der französischen Bewohner verletzt werden könnten. Nur
bei besonderen Gelegenheiten ist das Singen von Chorattn
erlaubt. In den außerhalb der bewohnten Platze bEndlichen
Lagern dagegen hört man von den Gefangenen auch isoldatcn-
und Volkslieder.

endqültig damit abgefunden Haben, daß jede der Machte
nur seine eigenen Interessen verfolgt und sich nur m Be¬
wegung seht, wenn ihre Spezialgebietem Frage kommen.
Von gemeinsamen Zielen ist da nirgends etwas zu verspüren.
So soll auch jetzt Italien durch Sonderversprechungen kirre
gemacht werden. Es fragt sich nur, ob Rom sur die en Rio
emokänglich ist. Schließlich könnte Rumäniens Schicksal auch
Italien recht nachdenklich stimmen. Schon werden an der
Tiber Stimmen laut, die von Hindenburg einen. Angriff auf
Italien erwarten. Wird Rom da Lust haben, seine Legionen
für Rumänien zu opfern— für die einst so bitter' verachteten
Walachen? Wer wird Rumänien helfen? Das weiß heute
keiner und die Zeit wird tommen, wo chm nicht mehr zu
Helsen sein wird. Dann hat Rumänien das verdiente «Schick¬
sal ereilt.

Csüaier umk Cell
Limburg,  den 13. November 1916.

Wer hilft den Rumänen?

Französische Kolonialforge «.
, Infolge inner großen Verluste an Männern wrd Fronk-
rrich nach dem Kriege noch weniger als vordem in der Lage

len und dufteten die Blumen, die Marlenes geschickte Hand
aufgezogen hatte, auch die Barbarazweige fehlten mch., sie
varen über und über mit rosigen Blüten bedeckt. .

Vor dem Fenster saß ein glückliches Paar , der bleiche
Mann wurde nicht müde, dem geliebten Ndädchen zu erzäh¬
len, wie lange er sie schon rm Herzen getragen habe D e
Erinnerung der Tage, die er wie m einem Raujch mit Rose
Marie verlebt hatte, war ganz verblaßt.
„ Mutter Maria ging ab und zu. Sie schaUM . °atz
|« sich des Glücks ihrer Kinder nicht so von Herzen freuen
konnte. Aber die alten Bilder aus der langen Krankheit^
W ihres Mannes stiegen immer wieder vor ihren äugen
empor. Jetzt stand sie lauschend still, sw horte wie Lckhar
sugte: „Weißt du, warum ich mtr nicht früher mein Gtuck

„Nein. Liebster, ich weiß nur, daß rch durch. dein
schweigen namenlos gelitten habe, denn ich habe emen- vtdar
ems früheren Tagen gekannt - - . ni-bes-W„Der ein leichtfertiger Schlingel war und esmLiebes
I°chen nicht toll genug treiben konnte Aber d-t ist letzt
Ä 4 , de. . « JUS

Doktor Hubert hat ihn cmeder notdürftig znsamm
Mlickt, und er gab mir endlich die Erlaubnis, dich an inem
Zantes Herz zu drücken."

4 „Na. den Doktor werde ich aber̂ tüchtig schelten, ß
V Mich jo lange hat warten lasten, nef Marke -
' f,e Augen blitzten kriegerisch. „Und nnr sagte er mrn^
»Nur keine Aufregung der Vetter muß vegetieren, wie em
Mllltes Weiberl," ^während ich vor Sehnsmht verging, dG
««'und zu küsten. Was versteht so em Doktor uberhaupr

Liebe?"
(Schluß folgt.)

Es geht bei der lEntente schon wieder los mit „Kriegs-
beratungen großen Stils ". Ein Zeichen dafür, daß man
sich nicht einig ist. So ist man sichz. B. recht uneinig über Id,e
Frage, wer den Rumänen die versprochene Hilfe zu bringen
hat. Sarrails Kriegsmut erschöpft sich in den Bedrückungs¬
maßregeln gegen Griechenland, den Rumänen zu helfen traut
er sich niH, weil ihm die tapferen Bulgaren den Weg
verbaut haben. Die rumänischen Lorbeeren erscheinen dem
französischen General für fein zusammengewürfeltesHeer doch
allzu blutig und gefährlich. Und so beginnt das Spiel vom
„Hannemann, geh du voran!" Jede der Ententemächte,st
freiwillig bereit, dem Bundesgenossen den Vortritt zu lassen
auf dem Hilfsweg für das arg bedrängte Rumänien. -

Von Frankreich her erschallt jetzt die Aufforderung an
Italien . So meint der Pariser „Rappel" : Drei Machte
können Rumänien zu Hilfe kommen: Rußland, England,
Italien . Rußland wird die Besetzung der Moldau und
Walachei auf alle Fälle verhüten: es liegt dies ,n ,emem
eigensten Interesse, um feine linke Flanke zu schützen. Eng¬
land war von jeher gegen die Balkanerpedckon und wollte
nach Kitcheners Politik den Weg nach Indien an anderer
Stelle verteidigen. Es hebt neue Mannschaften aus und
soll in Aegypten eine bedeutende Armee haben. Ohne Zwei¬
fel wird Lloyd George einen raschen Entschluß fassen. Wenn
Rußland von Norden her angreift, so ist es nötig, daß andere
Verbündete in Mazedonien und Bulgarien eingrelfen.
Werden dort die Italiener handeln? Die italienische öffent¬
liche Meinung soll seit einigen Wochen über einen angeblichen
Widerstand Englands und Frankreichs gegen seine Aspira¬
tionen in der Adria aufgebracht seien. Es ist kaum anzu¬
nehmen, daß das Abkommen der Verbandsmächte mit Italien
über diese Frage noch nicht unterzeichnet sei; sollte dies nicht
der Fall sein, so muß es unverzüglich geschehen. Italien
wünscht im östlichen. Mittelmeer eine GroßmachtsroNe zu
spielen, und wir haben keinen Grund, es daran zu hindern.
In Rom und in Petersburg weiß man genau, daß, um die
Türkei aufzuteilen, erst Deutschland besiegt werden muß.
und danach muß gehandelt werden.

Der Artikel ist in vielfacher Beziehung Nicht ohne In¬
teresse Einmal geht aus ihm hervor, daß Frankreich sich
für glattweg außerstande erklärt, Rumänien zu helfen. Von
Sarrails Armee wird kein Wort in ihm gesagt. Dann aber
ersieht man deutlich aus ihm, daß sich die Dierverbändler

Schweres Bootsun l̂ück auf der Lahn.
Gestern abend ereignete sich auf der Lahn zwischen Lim¬

burg und Dehrn, in der Gegend des neuen Kaliwerks,
unterhalb Dehrn, ein schweres Bootsunglück. Das um 6,15
abends von Limburg abgehende Lahnschiffchen hatte kaum
das zur Gemarkung Mühlen gehörige linksseitige Lahnufer
passiert, als eine heftige Erpl -osion des Benzol-
kessel s er f o l g t e. Die F l a mmen schlugen sofort aus
dem Kessel und ergriffen die Holzteile des Schiffchens, wobei
auch die Kleider eines in der Nähe des Motors sitzenden
jungen Mädchens in Brand gerieten. Die Passagiere wurden
von einer Panik ergriffen, und der Bootsführer, Herr
Kolle  versuchte , mit aller Macht das Boot an
das Mühlener Ufer hinüberzusühren, was ihm auch gelang.
Währenddessen retteten sich die meisten Passagiere durch
Sprung in das an der betreffenden Stelle nicht zu tiefe
Wasser. Gin Mitfahrender, Landwirt Heinrich Löber
aus Dehrn, rettete unter eigener Lebensgefahr mehrere
Personen. Leider tonnten nicht alle Fahrgäste gerettet werden.
Es steht bis jetzt fest, daß ein Mädchfen verbrannte
und ein anderes .ert rank.  Die verkohlte Leiche konnte
noch nicht erkannt werden, während die Leiche der Ertrunkenen
noch nicht gelandet wurde. Außerdem wurden mehrere Per¬
sonen durch Brandwunden verletzt. Das Unglück hätte zur
Katastrophe werden können, hätte der Bootsführer nicht die
>Eeistesgegenwart geha, t. das brennende Boot ans rettende
Ufer zu lenken. Wie uns von privater Seite noch mitgeteilt
wird, handelt es sich bei den ums Leben gekommenen Per-
jonen um ein Dehrner  Mädchen namens Burggraf
und ein Mädchen aus Nied erti efe nb  ach namens
Schlitt.  Gerüchtweise verlautete gestern und heute ftüh
in der Stadt , es seien noch weitere Personen tödlich verun¬
glück, was sich aber wohl zum Glück nicht bewahrheiscet.
Das Schiffchen selbst liegt, bis auf die Eisenteile verbrannt,
als Gerippe an der Unglücksstelle.

** Von der Bahn Hosswirts chaft.  Herr Bahn¬
hofswirt Harvusch in Ha'ger erhielt den Zuschlag als Pachter
der hiesigen Bahnhofswirtschaft gegen einen Jahresbetrag von
6000 Mk Er übernimmt die Bewirtschaftung am l . Dezember.

*, Weinspende fü r u nsere T rup pen. Die auch
in unserem Blatte erbetene Weinspende für unsere Truppen
wird am heutigen Tage geschlossen. Alle, die rur Spende
noch etwas beitragen wollen, werden heimlichst gebeten, dies
rasch Zu tun. ■ ■ ' ■ ■ "■

^In der G oldankaufsstelle  geht der Verkehr
in zwar ruhigerer Weise wie in der ersten Zeit, aber doch
stetig weiter, so daß an den letzten sechs Ankaufstagen
Eoldsachen im Werte von rund 1400 Mark angekauft wer¬
den konnten, darunter manches schöne Stück, von dem sich
zu trennen seinem Besitzer gewiß schwer'wurde Aber diese
Opfer find nicht umsonst gebracht. Die Ausweise der Reichs-

| bank lasten fine Zunahme des Goldschatzes deutlich erkennen.
' wenn auch freilich in den Zeiten der Milliarden noch viele,

viele Opfer erforderlich sind. In den letzten Tagen smd m
der Goldankaufsstelle endlich auch die eisernen Erjatz-
uhrketten  in solcher Zahl eingetroffen, daß mit ihrer
Ausgabe begonnen werden konnte. Sie kosten sowohl zur
Herren wie für Damen 2,50 Mark, stehen aber nur dem zu,
der seinerseits eine goldene Kette hingegeben hat. Für an¬
dere Eoldsachen muß man sich mit Diplom und Plakette
genügen lasten. Hoffentlich bewirkt die Möglichkeit sofortigen
Austausches einen starken Zustrom goldener Uhrketten, die
bisher ihren eigentlichen Beruf noch verfehlt haben.

a. Oelgewinnung.  In welch nutzbringender Weife
das Auftefen der Bucheckernkerne in diesem Jahre erfolgt,
konnte man so recht gestern abend hier auf dem Bahnhof er¬
sehen. Hunderte vön Leuten, meistens Frauen und Mädchen,
»rasen teils mit den Westerwaldzügen, teils über die Kerker¬
bachbahn hier ein, ganze Säcke gefüllt mit Bucheckern mit
sich Mhrend, welche heute früh zur Oelmühle in Dotzheim ver¬
bracht wurden. Die Sammler bringen dann die gewonnenen
Oelmengen mit zurück. So wurde berichtet, daß allein aus
den Waldungen bei Lahr (Westerwald) an 100 Zentner
Bucheckern  gelesen wurden. Auch im Eher Wald fand
eine reichliche Sammlung statt. Von 11 Pfund Bucheckern-
kernen wird 1 Liter bestes Oel gewonnen. Auch die Be¬
stellung der Aecker mit Winterraps für die Oelgewinnung
ist in diesem Herbit in fast allen Gemarkungen vielfach erfolgt.
So zeitigt die Selbsthilfe im eigenen Lande die besten Ergeb¬
nisse.

^Einschränkung des Güterverkehrs auf
der Eisenbahn.  Der starke Herbstverkehr und die um¬
fangreiche Inanspruchnahme der Eisenbahnen zu Heeres-
zweckn machen es erforderlich, eine Einschränkung des Güter¬
verkehrs dahin eintreten zu lassen, daß vorübergehend— zu¬
nächst bis 18 ds. Mts. — weniger dringliche Waren zugunsten
eiliger und wichtigerer Güter von der Beiörverung ausge-
schloffen werden. Demgemäß ist den Dienststellen mit sofortiger
Wirkung die Annahme folgen er Güter in Ltückgutsendungen
bis einschl. >8 ds. Mts . untersagt morden: Badewannen,
Bilder, Bilderrahmen, Billards, Bettfedern, Felle, Fourniere,
Galanteriewaren, Gemälde, Glas und Glaswaren, Grabein-
fassungcn,Grabdenkmäler, Grabsteine,Gramophon, Harmoniums,
Hüte, Kinderstühlr, Kivdersporlwagcn, neue Kinderwagen, Kin-
derwagengestclle, Klaviere und Flügel), Korbmöbel, Kor-waren,



Kunstgegenstände, Kutschwagen, Läufer, Leitern, Luxuswagen,
Matratzen, neue Möbel, Möbelgestelle<z. B- Sofa- und
Stuhlgestclle), Modewaren, Musikautomaten, Parkettstäbe,Pia¬
nokisten. leere; Phonographen, Polsterworen und Füllmaterial
dazu (z. B. Seegras, Werg). Porzellanwaren,Putzwaren, Rohr¬
gewebe, Schlitten, Spiegel, Spiegelglaskisten.

* Drei Verbesserungen im Postscheck-
verkehr  werden vom l5 . November ab eingeführt. Die
Abschnitte der Zahlungsanweisungen, die einem Postscheckkonto
gutgeschrieben werden sollen, werden den Postscheckkunden un¬
mittelbar von der Bestellpostanstalt— nicht mehr vom Post¬
scheckamt durch Kontoauszug— zugestellt, und die Beträge
der gleichzeitig vorliegenden Zahlungs- und Postanweisungen
mit Zahlkarte dem Postscheckkonto zugesührt werden. Der
Postscheckkundekann ferner beantragen, daß auch einzelne bereits
eingegaugene Post und Zahlungsanweisungen seinem Post¬
scheckkonto gutgeschrieben werden. Schließlich können die durch
Postauftrag oder Nachnahme eingczogenen Beträge auch dem
Postscheckkonto eines Dritten mit Zahlkarte überwiesen werden.
Ueber die Einzelheiten(Anbringung der erforderlichen Vermerke
auf den Postaufträgen und Nachnahmen) geben die Postan¬
stalten Auskunft.

— Unterliederbach, 12. Nov. Die beiden 13- und ^ jähri¬
gen Schulkinder Ebel und Euler stahlen aus dem Warsen-
bachschen Pulverlager eine Kiste mit 25 Pfund Pulver. Auf

dem Felde vergruben sie die Puloermenge und versprengten
sie als „Mine' in die Luft. Hierbei wurdes der Ebel
am ganzen Körper schwer verbrannt, während Euler mit leich¬
teren Verletzungen davonkam. Beide fanden im Höchster
Kreiskrankenhause Aufnahme.

Berlin, 11. Novbr. (Zeus. Frkst.) Der über die
Stadtbahn heute morgen9 Uhr abgelassene Teil des Balkan¬
zuges überfuhr  zwischen den Stationen Wilhelmshagen
und Rahnsdorf eine Kolonne arbeitender Frauen,
die einem von Erkner kommenden Personenzug ausgewichen
waren. Der starke Nebel und der Rauch der Lokomotive
hatten das Herankommen des Balkanzuges verborgen ge¬
halten. 19 Frauen wurden getötet.

Eine feine Spekulation.
Vor einigen Wochen stand im Inseratenteil des „Wiesb.

Tagebl." folgende Anzeige: „Butter liefert an Private Guts-
verwaltung Erünhof, Post Hebel, Bez. Kassel" . Ein Leser
der Zeitung, der sich gleich vielen bei der Eutsverwaltung
Grünhof unter Beilegung einer Freimarke um die Lieferung
von Butter beworben hat, erhielt jetzt die folgende hektogra-
phierte Antwort, die eben so originell wie bemerkenswert ist.
Sie lautet:

Gut Erünhof, 30. Oktober 1916.
Ew. Hochwohlgeboren!

Für Ihre gefl. Anfrage wegen Butterlieferung bestens
dankend, bedaure wegen der Beschlagnahmung, keine Butter
mehr liefern zu können. Dagegen könnte ich Ihnen einen

anderen Vorschlag machen, welcher Ihnen vielleicht
sein dürste.

Ich kaufe für Sie eine gute, frischmelkende gto,
nehme diese in Pension, und zwar für 3 Mark pt0  5 U[).
Die von der Kuh gewonnene Butter, zirka % bis i
pro Tag, bekommen Sie wöchentlich zugesandt.
gehört die Magermilch für meine Arbeit mir. Der ^ '
schafsungspreis für eine gute Milchkuh beträgt zurzeit,}5*
1500 Mark ' und würde ich dieselbe nach Beendigung^
Kriegs zum Tarwert antaufen. Dah ich nur ein 's
Tier kaufe, liegt in meinem Interesse, da ich nur in
größeren Quantum Magermilch einen Nutzen finde.

Sollten Sie an meinem Vorschlag Interesse nehm°.
bitte ich uni postwendenden Bescheid, da eine größere3^Anfragen vorliegen.

Hochachtungsvoll Stiehl
Wie teuer die Butter wird, die sich jemand in der vn»

Herrn Stiehl empfohlenen Weise„sicherstellt", kann sichjeJ*
selbst berechnen Den besten Kommentar zu dem merkwür.
digen Angebot bildet die Antwort, die der Gewährsmann
des „Wiesb. Tagebl." dem Buttererzeuger aus dem Be-ne
Kassel erteilt hat. Er hat ihm geschrieben:

Ew Hochwohlgeboren danke ich bestens für Ihr cbenfo
freundliches wie uneigennütziges Anerbieten, leider bin
nicht in der Lage, davon Gebrauch machen zu können. ^
würde mich aber sehr interessieren, gelegentlich zu erfahren
wie viel Ochsen Sie für Ihre Kühe in hiesiger Gegendgel
funden haben.

Btt Äufnal
Zu End

jjjjnpttt- und ffiWavdkal
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HeKsmretUmchrmKe« nnh  Anzeige«
der Kladt| t*tfejtr$.

Misst lstsatz bejn>.MslkliW«euer Ber-
Memßkiikte«p AWstckemrsichtimg.

Gemäß Bestimmung in Ziffer 10 der Anweisung des Herrn
Ministers für Handel und Gewerbe vom 18. Juli 1912 für
die Ausgabestellen der Angestelltenversicherung soll die Ver¬
sicherungskai te zur Angestelltenversicherung in der Regel durch
die neue ersetzt werden, wenn die für die Eintragung der Bei¬
träge bestimmten Felder gefüllt sind. Nach Vorschrift in 8
195 Absatz 1 des Angesteltenverficherungsgesetzes soll die
Karte binnen fünf Jahre »ach dem Tage der Ans¬
stellung durch eine neue ersetzt werden. Im Versäumnis¬
salle kann die Ortspolizeibehördr den Versicherten durch Geld¬
strafen bis zu 10 Mark dazu anhalten.

Die im Jahre 1912 ausgestellten Versicherungskarten zur
Angestelltenversicherung müssen sonach bis Ende Dezem¬
ber 1916 durch neue ersetzt werden, zumal die Versicherungs-
karte nur Raum für 48 Mokiallsbeiträge bietet, und dieser
Raum bei ununterbrochener Beschäftigung des Versicherten in
den letzten vier Jahren durch die Eintragungen aufgebraucht ist.

Die Versicherten werden deshalb hiermit aufgesordert, unter
Vorlegung rhrer bisherigen Karte Nr. 1 die Ausstellung einer
neuen Versicherungskarte bis zum 15. Dezember d. Js.
im Rathaufe Zimmer Nr. 4 zu beantragen.

Die bisherige Versicherungskarte Nr. 1 wird dem Ver¬
sicherte» mit der neuen Versicherungskarte zurückgegeben und
ist sorgfältig aufzubewahren, da die Karten gegebenenfalls bei
Geltendmachung dem Rentenausschusse oder der Reichsver-
sicherungsanstalt vorzulegen sind.

Ferner weisen wir noch darauf hin, daß die Versicherten
wenn sie während eines Monats zugleich oder zeitlich auff
einanderfolgcnd bei mehreren Arbeitgebern beschäftigt waren,
oder wenn die Beschäftigung nicht den ganzen Beitragsmonaj
hindurch gedauert hat (z. B. bei Beschäftigungswechsel, Krank¬
heit u. s. w.), nach Vorschrift im 8 195 Abs. 2 a. a. O . ver¬
pflichtet sind, ihre DersicherungSkarte spätestens zwei Monate
nach Ablauf des betreffenden Kalenderjahres der ReichSver-
ficherungsanstalt in Berlin-Wilmersdorf zwecks Prüfung der
Richtigkest der Beitragsleistung etnzufenden.

Limburg (Lahn), den II . November 1916.
Der Bürgermeister:

5(266 H a e r t e n.

Ausgabe von Butter und
Speisefetten.

Am Dienstag erfolgt in den hiesigen Lebensmittelge¬
schäften die Ausgabe von Butter und Speisefetten

Auf eine für diese Woche gültige Butter- bezw. Fettkarte
werden 30 Gramm Butter, 30 Gramm Margarine und 30
Gramm Rüböl ausgegeben.

Limburg, den 12. November 1916. 3(266
Der Magistrat.

Zahnpraxis
von heute bis auf weiteres

geschlossen.
Heute . Donnerstag.

Vigano Nachfolger.
W . Podlaszewski , Dentist.

_ 7(256

Tragt Euer Gold
zur Ueichsdank!

In unserm Handelsregister8 ist unter Nr. 27 — Ber¬
einigte Ziegelwerke Lahn, Taunns und Unter¬
westerwald G. m. b. H. folgendes eingetragen worden.

Die Gesellschaft, die wegen angeblich beendigter Liqui¬
dation im Handelsregister gelöscht war, ist wieder in Liqui¬
dation getreten, da sich nachträglich herausgestellt hat, daß
die Liquidation tatsächlich noch nichi beend gt ist Der frühere
Liquidator Johann Georg Brötz in Limburg ist er¬
neut zum Liquidator bestellt

Limburg , den 28 Oktober 1916. 6(266
Königliches Amtsgericht.

Ich bin zum
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o Kgl.Hotar inbimburg
H Kottenlioff,

Rechtsanwalt u . Kgl . Motar.
Büro : Limburg,  Wernersengerstr . 1.

1(266 Tel . Nr . 54. >4
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Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformfuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 11(1

Wilh. Lehnard senior,

s. Villenbe
sitz, Herr-
schafthhaus

oder Landhaus mit Garten
an gutem Platze Off. von
Eigentümer oder Vermittler an
Wilhelm Groß, postlag.
Frankfurt a. M. 2(266

3- 30# Zentner

PMdung
abzugeben 4(266

Miss Mm hilf.

Wer übernimmt

[J
an Schmalspur Lokomo¬
tive ? 1(264
Kahrrlmtkinbustrie
Albshause« bei Wetzlar.Achtung!

Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Preisen.
8̂ 64 Josef Zinndorf,

Pferdemctzger. Telefon 50.

Dir Goldsache«— dem Daterla rd
als wirtschaftliche Wehr

als Worforge für die Ausgabe von
Zahlmitleln und für die Erleichterung

der Wareneinfuhr.

Der Ausschuß vergütet dafür den Hold
wert , das Waterland dankt durch ein

Hedächtnisblatt.

Ursprungszeugnisse
zu haben in der Kreisblatt -Druckerri.

Die Mtttlberlltllillisßklle.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemüttlr
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen könne«'
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ürzi^
sicher Behandlung, so wird es erst nack der Genesung wiedex
zugelassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle? G

Wiedel
roßes

I
Wi

Heeres
Zwischen2

i

Unser gen
Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befind« de unsererG

jett Ansammden Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird . .
auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech-lUrt 'l'Abl
stunde zu Sprechstunde eine Zu - oder Abnahme des Kindts!
sestgestellt werden kann. Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegm
soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens des
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein-
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefch
zu bringen. Sie w rd mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens-
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstuuden statt?

Parkstraste5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach
mittag von 3—5 Uhr.

Der Kreisaussehuss.
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Unsere Heere stehen im dritten Winterfeldzug.
Das dritte Weihnachtsfest schon erleben sie fern
ihren Lieben, fern der Heimat Wir, deren Arbeit
sie schützen, wir, die von ihrer eisernen Kette Um¬
hegten, wollen ihnen aufs neue sagen, daß wir
an sie denken und wollen ihre hohen Opfer mit
Gaben der Liebe vergelten. Wir können ihnen
kein Weihnachtsfest bereiten, wie es ihre Treue
verdient, aber spendet ein jeder nach seiner Kraft, so
stiften wir schon Freude genug. Die Zentral-Kriegs-
Fürsorge hat die Leitung der Weihnachkssendung
für den hiesigen Korpsbezirk übernommen. Jedem
Mann der im 18. Armekorps aufgestellten Truppen
soll eine Weihnachtssendung überwiesen werden
und darüber hinaus ist es erwünscht, noch andere
Truppen zu erfreuen.

Die Frankfurter Zeitung möchte auch in diesem
Jahre dazu beitragen, die Sendung möglichst
reichhaltig zu gestalten. Sie wendet sich bittend
an ihre Leser. Jede Sendung soll praktische Ge¬
schenke der Frankfurter Zeitung und ihres Leser¬
kreises enthalten. Zur Ausführung des Planes
bedarf es großer Mittel. Wir hoffen, daß die
oft erprobte Gcbefreudigkeit unserer Leser mithelfen
wird, sie hcrbeizuschaffen. Sie wird nicht ver¬
sagen, wenn es gilt, unseren Soldaten ein be¬
scheidenes Weihnachtsfest zu rüsten. Beiträge
dazu werden von der Unterzeichneten Stelle dansi
bar angenommen.

Frankfurt a. M.
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